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Erſter Aufzug .
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Nro .

roͤdel

Introduction .

en .

Klara . Agathe⸗

S . geſchmuͤckt mit Blumen und Spitzen ,

Wenn im Haar Diamanten blitzen ,

Da findet man uns reizend ſchoͤn ;

Nur auf uns wird jedermann ſeh' n.

Agathe . Ja , mein Kleid muß den Hof entzücken ?
3



4

Klara . Alle Koͤpfe werd ' ich verruͤcken . 2
Beyde . Und vor Neid wird man vergehn ,
Betty . Es war einmal ein Maͤnnchen ,

Das nannt ſich Gillerie , Carabi —

Dieſes ſah auf der Jagd 8
Einen ſchoͤnen Goldfaſan , Karaban .

To , to , Karabo .

Schlag an , Karaban !

Ach , armer Gilleri !

Erſpar dein Kraut , erſpar dein Loth ;
Du findeſt deinen Tod .

Klara . Agathe . Sey doch ſtill , Aſchenbroͤdel !
Sey ſtill , Gleich ſey ſtill , du kleine Unverſchaͤmte!
Mit demalten Geſang, macht ſie mich ungeduldig .

Betty . Er ſtieg auf einen Baum , s
Sah nach ſeinem Hund

Kuri , Karabi .

Ach , da brach der Aſt ,
Und da lag nun Gilleri .

Klara . Agathe . Sey doch ſtill ! Welch ein

Lied ! Welch ein albernes Lied !

Man muß ſich wahrlich ſchaͤmen.

Betty . Ich liebe dieſes Lied ;
Es ſtillte oft mein Graͤmen .

Klara . Willſt du gleich ſchweigen !
Agathe . Gleich hoͤre auf , mit dem albernen

Liede !



Betty . Schon gut ! ich ſinge nicht mehr .

Erſpar dein Kraut , erſpar dein Loth ,

Du findeſt deinen Tod ,

Ach , armer Gilleri .

Klara . Agathe . Ach! beyihr hilft kein Verboth .

Man ſeh ! bey ihr hilft kein Verboth .

Aſchenbroͤdel ſey ſtill !

So gehorcht ſie doch nie !

Reymund . Habt doch Erbarmen mit mir !

Laßt mich im Elend nicht verſchmachten .

Mich hungert , durſtet , und ich frier .

Ach , trocknes Brod nur gebet mir !

Ihr werdet doch mein Alter achten !

Ruhrt euch denn nicht meine Noth 2

Betty . Ach! mir ſteht gar nichts zu Geboth ;

Und gerne moͤgt ich ihm was geben .

Ach Schweſtern ! Er hat nichts , um zu leben !

Klara . Agathe . ⸗ Du nennſt uns Schweſtern 2 —

Das Bettelvolk laͤuft all hieher ;

Man wehrt ſich ihrer faſt nicht mehr .

Klara . Wie wird der Ball ſo praͤchtig ſeyn !

Selbſt unſer Prinz wird da erſcheinen .

Agathe . Und uns bemerken , will ich meynen .

Reymund . Laßt mich im Elend ꝛc.

Betty . Ach welches Mitleid floͤßt er ein !

Ach liebe Schweſter !

Ach ! Schweſter !



Klara . Agathe . Ey , wie ! Noch da ? Will er

gehn !

Gott mag ihm beyſtehn .

Betty . Laßt euch erbitten ! — Mein Gott !

Agathe . Wie wird der Ball ſo praͤchtig ſeyn !
Klara . Da werden wir im Glanz erſcheinen ,

Und auf dem Ball die Schoͤnſten ſeyn .

Reymund . Ach, liebes Kind ! groß iſt mein Elend !

Erbarme dich mein !

Betty . Herein ! herein ! Nur ſtill herein !
Still !

Seyd ſtille ! Waͤrmet euch . Setzt euch auf
die Bank .

Reym und . Ihr ſeyd ſehr gütig . Nehmt meinen

Danck .

Betty . Der alte Mann iſt ganz erſtarrt .
Klara . Agathe . Ich bin fertig .

Welche Luſt dort unſrer harrt !

Betty . Wie bin ich ſo zufrieden !

Reymund . Sie iſt ſo gut ; mit ihrem Loos iſt

ſie zufrieden .

Betty . Da ! eß er dies ; —und trink er das .

Erwaͤrm ' er ſich , er alter Mann !

Reymund . Gutes Kind ! der Himmel wird es

dir vergelten ,

Dir erfuͤllen jeden Wunſch .
Klara , Agathe . Was iſt das ! der Arme noch hier ?

*



Hier iſt fur Bettler kein Quartier !

er
Drum fort von hier ! — Geht fort !

Betty . Mein Gott ! er wärmte ſich nur hier

Geht fort !

yn !
Klara . Agathe . Da ſehe man die Unver⸗

ſchämtheit !
5 Er geht fort ! Und das ſogleich !

151
Betty . Wozu der Zank ? Er geht ſogleich !

Reymund . Ich geh ; der Friede ſey mit euch !

Klara . Agathe . Das iſt ganz unverzeihlich !

Das iſt fürwvahr abſcheulich !

auf
Gleich ſoll er von hinnen gehn.

Neymund . Mein liebes Kind ! ſey ſtets zufrieden ; 3

11
Der Himmel ſegnet dich hienieden .

‚
4

Du allein haſt ein Herz , hier wo kein Mit⸗ 1

leid wohnt .

Gedenke mein , du wirſt belohnt .

Gieb acht ! du wirſt noch groß und reich⸗

Klara . Agathe . Ober gleich geht !

Betty . Gleich wird er gehn .
iſt

Reymund . Ich geh!

as.
Nro . 2.

3

R o m a n 348
Betty .

Ich bin beſcheiden , unterthaͤnig⸗
˖

Doch, , leider ! giebt mir das nicht Werth⸗



Die große Welt kenn ich ſehr wenig ;
Hie iſt mein Sitz am Feuerheerd .
Dieſer Platz iſt nicht zu neiden ,
Doch ich fuͤge mich darein .

Die Schweſtern leben ſtets in Freuden ;
Ich muß der Aſchenbroͤdel ſeyn .

Auf mir beruhn die Wirthſchaftsſorgen 3
Und man nimmt darauf nicht Bedacht ,
Wenn ich geplagt von frühem Morgen ,
Nicht ruh noch raſte bis zur Nacht .
Doch ſie ſehen keine Miene ,
Und von Hochmuth bin ich fern .

Wenn ich als Magd Sie hier bediene ,
Das thut der Aſchenbroͤdel gern.

Ich mag mich kuͤmmern und mich plagen ,
Den ganzen Tag werd ' ich gezankt .
Kein freundlich Woͤrtchen hoͤr' ich ſagen
Mir wird mein Eifer nicht gedankt .
Moͤgen ſie mich immer ſchelten ,
Ich will ſtets geduldig ſeyn .
Ich hoffe Gott wird mirs ' vergelten ,
Dann wird ſich Aſchenbroͤdel freun .



.

Nro . 3.

ett

Mein Sohn , dein Gluͤck iſt theuer

mir .

Du haſt mich ja zum Freunde erkohren .

Prinz . Ich glaube ſtets , bin ich bey dir ,

Ich hab den Vater nicht verloren ;

In dir , mein Freund ! find ich Erſab ,

Fuͤr den zu fruͤh verlornen Vater .

Reymund . Jal ! ſieh mich an als deinen Vater .

Reymund .

Prinz . Mein Vater ! — Name , der mich ent⸗

zuͤckt!

Reymund . Mein Sohn , wie bin ich jetzt be⸗

gluͤckt! —

Moͤge ein Weib dich begluͤcken,

Das dir die Tage zu Stunden macht .

Daß wenn dich Sorgen bedruͤcken,

Dir heitern Blicks entgegen lacht .

Prinz . Nimmermehr werd ' ich es vergeſſen ,

Was du , mein Freund ! fuür mich getban .

Fuͤhrwahr ! ein Gluͤck, nicht zu ermeſſen ,

Bleibſt du ſtets ein treuer Kompan.
Reymund . So lang ich lebe , bin ich dein .

Prinz . Stets mußt du mein Fuͤhrer ſeyn .

6

———
2

7



Verſprich mir ſtets meine Schritte zu leiten ,

Stets als Freund mich zu berathen .

Reymund . Ich will dich Zeitlebens begleiten ,
Will , als Freund , dich jederzeit berathen .

Beyde . Dankend erhebe ich jetzt meinen Blick ,

Allmaͤchtige Gottheit erhoͤre mein Flehen ,

ihn meinem
Erhalte zu Jelie:mich ſeinem

404

Nro . 4 .

tet k

Klara . Agathe . Ach welch ein Gluͤck! Uns

trifft die Wahl ,

Selbſt der Prinz fuͤhrt uns auf den Ball !

Zaͤhlt wohl , Schweſter ! eine die Ahnen ?

Iſt eine ſo reitzend als wir ?

Den Weg zum Sieg muß das uns bahnen ,

Welche gleicht wohl an Schoͤnheit dir ?

Klara . Welche Anmuth in den Zuͤgen !
Wer kann wohl dir widerſtehn ?

Agathe . Ach wie gewaͤhrt dein Blick Vergnuͤgen !
Nein ! der Prinz kann dir nicht entgehn .

Klara . Wie iſt dein Laͤcheln ſo verfuͤhrend !

Agathe . Wie iſt dein Gang ſo imponirend !

Ihn beſieget gewiß mein Tanz .



3

en , 3 5
Klara . Ich bin gewiß , ihm gefäͤllt mein Sang ,

Beyde . O , ſchoͤn ! Vortreflich ! Schoͤn !

Uns kann der Prinz nicht entgehn .

Welche erreicht an Anmuth dich

Schweſter ! komm , umarme mich !

ick!
Nro . 5.

5

vom Jagdgefolge des Prinzen .

Heute giebt es Luſtbarkeiten

Und Freuden uͤberall ' 1
Die Jagd iſt nun geendet ; 1—2

Und ſogleich folgt der Ball .
ins

Feſtgeſaͤnge laßt erſchallen ,

Dem beſten Fuͤrſten⸗Sohn .
Laß das Echs wiederhallen ,

Den Dank der Nation .

8 Nro . 6. Fina le .

Roderich . Wohlan ! den Ball beſorgt aufs beſte ;

Die Damen ſind der Stolz , und die Zier

11
aller Feſte .

Beſorgt den Ball ! —.

Betty . O , Himmel ! auſſer mir , gehn alle zu

dem Feſte .

Baron . Klara . Agathe . Du bleibſt da ,
‚

bewachſt das Haus .



Betty . Ach , von fern laßt mich euch doch nur

begleiten !
2 deymund . Das wird mit ihrem Stolze ſtreiten

Betty . Der Wald iſt von Raͤubern ſo voll .

Baron . Was ſprichſt du von Raͤubern ?

Ich glaube du biſt toll .

Prinz . Reymund . Das arme Kind erliegt
dem Groll .

Reym . Man ſchaͤmt ſich ihrer bey dem Feſte —

Du kommſt zum Feſte .
Betty . Ich komm zum Feſte ? Im Ernſt 2

Alle . Nun zum Ball ! Nun zum Feſte .

Chſor . Heute giebt es Luſtbarkeiten ꝛc.

Betty . Du kommſt zum Feſte , ſo ſprach der Alte ,
Was ich mit Recht fuͤr Scherz nur halte .
Denn , ach ! kein Gluͤck iſt mir beſcheert ;
Drum zuruͤck zum Feuerheerd

Reymund . Mein liebes Kind ſey ſtets zufrieden
Der Himmel ſegnet dich hienieden

Du allein haſt ein Herz , hier , wo kein Mit⸗

leid wohnt .

Gedenke mein ! du wirſt belohnt !
Gedenke an den armen Mann !

Betty . Ja , ja ! ſo ſprach der arme Mann .
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